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Kbend -Ausgabe.
_ 1. Matt.

Die Lage.
L. Berlin, 22. Mai.

„In der Finanzkommission geht cs ganz nach den
Wünschen und Forderungen der Konservativen und
des mit ihnen munter durch dick uud dünn marschie¬
renden Zentrums , ohne daß sich die Vertreter der libe¬
ralen Fraktionen sonderlich anstrengend den halb ver¬
derblichen und halb lächerlichen Anträgen der Rechten
Widerstand zu leisten. Denn es handelt sich bei den
Beschlüssen der konservativ-klerikalen Mehrheit tat¬
sächlich nur um ein Zwischenspiel  in der Tragi¬
komödie der Reichsfinanzreform . Es ist kein Gedanke
daran , daß besonders der konservative Bcsitzsteuer-
antrag , der in der Hauptsache aus eine unerträgliche
Belastung des mobilen  Kapitals hinauskäme , von
den Verbündeten Regierungen angenommen werden
könnte. L>o arbeitet der Dilettantismus  der
Mehrheit vollkommen pro nihilo , und alles , was jetzt
in der Kommission geschieht, ist nur Blendwerk.
Die einzige Besitzsteuer, die ernstlich in Betracht
kommen rann , bleibt immer der Ausbau der Erbschafts¬
steuer , wrĉ sie von der Regierung im Einvernehmen
mit den Freisinnigen und den Nationalliberalen ge¬
fordert Wird und, so läßt der Reichskanzler andauernd
versichern, auch fernerhin gefordert werden soll. Es
gab heute keinen Kampf um die Erbschaftssteuer mehr,
obwohl die Abstimmung über den betreffenden Regie¬
rungsentwurf zu erfolgen hatte . Die liberalen Frak¬
tionen haben keine Neigung , und die Regierung hat
sie ebenfalls nicht, sich im jetzigen v e r f a h reue  n
Stadium der Dinge in diese Erbschcistsstcuerfrage zu
verbeißen , die allerdings später zum Mittelpunkt des
Entscheidungskampfes nicht bloß uni die Jinanzreform
selbst, sondern auch um die politische  M a cht
wird werden müssen, also, konkret gesprochen, uni die
Frage , ob der Reichskanzler sich dem konservativ-
klerikalen Block unterwerfen soll. Inzwischen stellt es
sich erfreulicherweise heraus , vielmehr es wird erneut
bestätigt und bekräftigt , daß die Nationallibe-
Va l e n entschlossen sind, bei ihrer Gemeinschaft mit
den Freisinnigen in der Besitzsteuerfrage zu verharren.
Wenn in dieser Beziehung Wert gelegt wird auf die
Beschlüsse des Zentralvorstandes der nationalliberalen
Partei und auf die grundlegenden Ausführungen , mit
denen der Abgeordnete Bassermann die Beratungen des
Zentralvorstandes eingeleitet hatte , so erfährt man
'aus der Umgebung des Fürsten B ü l o w , daß dieser
bereit ist, die entsprechende Kommentierung der er¬
wähnten Vorgänge zu unterschreibe  u . Das will
sagen, daß der Reichskanzler n a ch wie vor an der
Erbanfallsteuer f e st hält  und sich keine Finanz¬
reform aufdrängen lassen wird , die nur von den Kon¬
servativen und dein Zentrum getragen wird , und die
materiell so erstaunlich mangelhaft wäre , daß keine
ernsthafte Finanzverwaltung imstande wäre , sie prak-
risch dilrchzi,führen. So steht denn hinter allen
'Schwierigkeiten und Unklarheiten des Tages immer
'wieder die große Frage des Bleibens oder Gehens des
-Kanzlers.  Alle Möglichkeiten,' die schoii im Be¬
ginn der Krise austauchten und die alsdann vorüber-
gehend zurückzutreteu schienen, bleiben hiernach in
Kraft , also auch unter Umständen die Reichstags-
a u s l ö s u n g. Aber einstweilen ist es uocl) nicht so
weit. Man weiß nur , daß die Verworrenheit der Lage
nicht gut übertroffen werden kann. Zur Würdigung
der Situation gehört es, daß sich Fürst Bülow auf die
einmütige Zustimmung der Verbündeten Regierungen
stützen kann, wenn er Front macht gegen die konser¬
vativen Anträge , die nicht einmal in der Kommission
eine Mehrheit gefunden hätten , wenn das Zentrunc
nicht die willkommene Gelegenheit benutzen möchte, den
ihm verhaßten leitenden Staatsmann womöglich zu
stürzen. Mit diesem Stürzen wird es aber so leicht
nicht gehen, schon weil , wie gesagt, die B u n des-
regicrungc  it nicht daran denken, sich auf das
ihnen angebotene konservative Kompromiß cinzn-
lassen. Etwaige Rechnungen auf Stimmungs-
Umschwünge an der entscheidenden Stelle würdeir so¬
mit selbst dann fehlschlagen müssen, wenn ein solcher
Unrschwung, was aber ernstlich nicht anznnehmen ist,
doch erfolgen sollte. Es scheint, daß sich die Konser¬
vativen noch immer nicht von der ganzen Kraft des
Widerstandes überzeugt haben, gegeir den sie den
Kamps, mehr leichtsinnig als stark, aufgcnomnren haben.

Die „Arbeiten" der Finanzkommifsion.
NU. Berlin, 22. Mai.

Nachdem, wie schon drahtlich in der Sonntag -Ausgabe
gemeldet wurde, ■ebenso wie das Erbschaftssteuer-
gesetz  auch die Vorlaae über das Erbrecht des

Wiesbaden , Montag , 84 . Mai LVOA.

Staates (Lex Bamberger) vom konservativ-klerikalen
Block abgelehnt ist, tritt die Kommission in die zweite
Lesung des Gesetzentwurfs, betreffend

Abänderung des SchaumweinstcnergesctzcS,
ein. Hierzu liegt ein Antrag Fuhrmann und Genossen vor,
der von den Rationalliberalen , Freisinnigen, Polen , Wirt¬
schaftlichen Vereinigung und Konservativen mitunterzeichnet
ist. Der Antrag geht u. a. dahin, daß Schaumwein bei
einem Preise der Flasche von nicht mehr als 2 M. mit
0,75 M., von mehr als 2 M. und nicht mehr als 5 M. mit
1 M., von mehr als 5 M. und nicht mehr als 7 M. mit
2 M. und von mehr als 7 M. mit 2,50 M. für jede Flasche
besteuert werden soll. Der Eingangszoll für Schaumwein
beträgt 150 M. für einen Doppelzentner.

Abg. Fuhrmann (natl .) begründet seinen Antrag im
einzelnen. Die geänderte Stcuerskala entspreche einem e i n-
müLigen  Wunsche der deutschen Schaumweinindustrie,
die sich durch die Einwanderung der französischen
S e kt i n d u str i e in Deutschland bedroht fühle. Haupt¬
sächlich sei cs nötig, die in erster Lesung beschlossene rück¬
wirkende Kraft aufzuheben, die dazu geführt habe, daß der
ganze Handel stocke. Es sei den Fabrikanten unmöglich,
von den Händlern einen Revers zu erhalten, der diesen zur
Nachzahlung der Steuern verpflichte. Darum beantrage er

eine einheitliche Besteuerung von 0,50 Mark
und das Inkrafttreten des Gesetzes mit dem Tage der dritten
Lesung im Plenum . Er bitte uni Annahme seines Antrages,
da man, wenn man einer Industrie eine neue Last aufer¬
lege, sie möglichst nach den Wünschen der betreffenden In¬
dustrie ausgcstalten müsse, wenn der finanzielle Effekt dabei
der gleiche bleibe.

Abg. Speck (Zentr.) findet cs eigentümlich, daß eben
gefaßte Beschlüsse der Kommission gleich wieder abgeändert
werden sollen. Wenn eine Nachsteuer erhoben werden soll,
müsse sie progressiv  gestaltet werden. Das aber ist
nicht möglich. Der Redner befürchtet von dem Anträge
Fuhrmann eine Mindereinnahme.

Staatssekretär Sydow empfiehlt den Antrag Fuhrmann.
Eine Mindereinnahme sei nicht zu befürchten. Zu erwägen
sei, ob für kleine Sekte bis zu 1,25M. nicht eine Nachsteuer
von 25 Pf . genüge.

Abg. Fuhrmann (natl .) : Es ist gar nicht verwunderlich,
wenn man jetzt nach wenigen Wochen die Beschlüsse wieder
völlig umstößt, denn wir befinden uns jetzt in der zweiten
Lesung, in der Abänderungsanträge nach jeder Richtung
berechtigt sind, vor allem hier, da sich wieder einmal gezeigt
hat, daß

die Gcsetzesmacherei aus dein Handgelenk,
wie sie in der ersten Lesung bei der Schaumweinstcuerstatt¬
gefunden hat, ihre großen Schattenseiten hat. Es ist selbst¬
verständlich, daß man sobald wie möglich Beschlüsse um-
stoßcn müsse, die zweifellos in einem gewissenü b e r cr s e r
gefaßt seierp Die Anregung des Staatssekretärs sei sehr
beachtenswert, und er nehme diese Anregung als Abändc-
rungsantrag zu seinem Anträge auf.

Abg. Speck (Zentr.), der einen Antrag auf Erhöhung
des Zolles gestellt hatte, zieht diesen mit Rücksichten auf
das Verhältnis Deutschlands  zu F r a n kr e i ch
zurück.
Eine Erklärung der Nationalliberalen und Freisinnigen.

Nunmehr gab Abg. Dr . Paasche (natl.) namens seiner
Freunde folgende Erklärung ab: Meine, Freunde werden
in der zweiten Lesung an der Gestaltung der einzelnen in¬
direkten Steuern wie bisher Mitarbeiten, obwohl  für
uns eine Belastung des Volkes mit etwa 400 Millionen
Verbrauchsabgaben, zu der Wir Bereit sind, nicht angängig
erscheint ohne eine allgemeine Besteuerung der Be¬
sitzenden  und Leistungsfähigenspeziell durch eine E r b-
s cha f t s ste u c r. Wir sehen aber die jetzigen Beschlüsse
der Kommission nicht als endgültig an und werden unsere
Endabstimmung im Ple n u in von der Gestalt  u n g
dieser Besitz st euer  abhängig machen.

Abg. Dr . Wieinert (freist Bpt.) : In der ersten Lesung
der Kommission haben ivir die Beratung der indirekten
Steuern mit der Bransteuer begonnen. Wir haben für die
Erhöhung der Brausteuer gestimmt, nachdem eine vorläufige
Verständigung über das Besitzsteuerkompromiß zustande gc-
köunnen war . Wir haben aber seinerzeit bestimm! crllärt,
daß wir nicht in der Lage sein würden, der Erhöhung in¬
direkter Steuern zuzustimmen, wenn nicht eine uns befrie¬
digende direkte Besteuerung von Besitz und Vermögen be¬
schlossen wird.

Die Kommlssionsbeschlüffc zweiter Lesung hinsichtlich
der Bcsitzbcsteucrnng genügen uns nicht, sie sind nicht als

eine gleichmäßige Besteuerung des Besitzes cinzuschcn.
Ich kann deshalb die Zustimmung meiner Freunde in vcr
Endabstimmung im Plenum zu den indirekten Steuern
nicht in Aussicht stellen, wenn nicht hinsichtlich der direkten
Steuern eine durchgreifende Ander  u n g der Kommission-' -
öeschlüsse im Plenum erfolgt. An der Beratung der Einzel¬
bestimmungen in der Kommission werden wir uns , wie
bisher, beteiligen und etwaigen Anträgen zuftimmen, die
eine Verbesserung der Beschlüsse erster Lesung bedeuten.

Bei der Abstimmung über den Antrag Fuhrmann wurde
im Absatz 1 die Steuer aus Schaumwein bei einem Preise
der Flasche von mehr als 7 M. auf 3 M. (statt 2,50 M.) für

57 . Jahrgang.

jede Flasche festgesetzt, im übrigen Absatz1 unverändert an¬
genommen. Die Absätze2 und 3 wurden dem Antrag ent¬
sprechend angenommen, Absatz 4 in folgender Fassung:
Schaumwein, der sich am (das Datum wird später eingesetzt)
außerhalb einer Schaumweinfabrik oder einer Zollniever-
lage befindet, unterliegt nach näherer Bestimmung des
Bundcsrats einer Nachsteuer  in Höhe von 0,50 M., wenn
die Flasche bis zu 1,25 M. kostet einer Nachsteuer von
0,25 M. Schaumwein, im Besitz von Eigentümern, die
weder Ausschank noch Handel mit Getränken betreiben,
bleibt, sofern die Gesamtmengenicht mehr als IO Flaschen
beträgt, von der Nachsteuer befreit. Mehrere Eigentümer,
die Schaumwein gcrucinsam aufbcwahren, werden hinsicht¬
lich der Verpflichtung zur Entrichtung der Nachsteuerw:e
ein Eigentümer angesehen.

Nach einer Frühstückspausefand eine zweite Sitzung
statt, auf deren Tagesordnung

der Brausteuergesctzentwurf
steht. Zunächst entwickelte sich aber eine Geschäftsordnungs¬
debatte über die Fortsetzung der Verhandlung.

Abg. Frhr . v. Gamp (Rpt.) bat, die Verhandlungen in
nächster Woche auszusetzen  und äm 4. Juni wieder auf-
zunehmen.

Abg. Gröber (Zentr.) widerspricht diesem Vorschläge
Er ist der Ansicht, daß die zweite Lesung bis Pfingsten
erledigt werden könne. Wenn man sich aber jetzt schon ver¬
tage, würde die zweite Lesung, da ja noch die Einladung des
Grafen Zeppelin  dazwischen komme, nicht fertiggcstcllr
werden können.

Die Abgg. Dr . Wiemcr (sreis. Vpt.), Dr . Paasche (natk.)
und Geyer (Soz.) unterstützen den Vorschlag des Avg.
v. Gamp.

Abg. Pichler (Zentr.) bittet, Rücksicht aus die süddcur-
schen Abgeordneten zu nehmen, die Beratungen jetzt sorr-
zusetzen und nach Pfingsten eine ordentliche Pause zu
machen.

Abg. Weber (natl .) bittet, ihm, als Berichterstatter der
größten Gesetze über das Finanzwesen und die direkten
Steuern sowie das Branutweinsteuergesetz, doch einige Tage
Panse und Ruhe zu gewähren, da er sonst nach Zusammen¬
tritt des Plenums nicht in der Lage sei, die Berichte, ohne
die Beratungen des Reichstags aufzuhaltcn, fertig zu
stellen.

Diesen Wünschen wurde von der konservativ-
klerikalen Mehrheit  gegen die Stimmen der Frei-
konservativen, Liberalen und Sozialdemokraten nicht ent¬
sprochen. Dieses Vorgehen wurde mit Rücksicht auf dre
Überlastung der Referenten von einem Kommissionsnnr-
glied als rücksichtslos  bezeichnet.

Es wurde beschlossen, die nächste Sitzung Dienstag,
IO Uhr vormittags , abzuhalten.

Nunmehr beantragt Dr . David (So ;.), heute nicht ln
die Verhandlung über die Brausteuer einzutreten, da d' e
Fachleute  der Fraktionen nicht zur Stelle seien.

Abg. Dr . Paasche (natl .) : Dieselbe Majorität , die uns
gestern überstimmt hat, wird ja auch vermutlich das ganze
Reichssinanzresormgesetz zustande bringen.
Wir müssen uns überlegen, ob wir überhaupt noch matcrtcll

Mitarbeiten wollen.
Die Majorität beschließt, entgegen dem Antrag Dr.

David, die Verhandlungen über die Brausteuer heute noch
zu beginnen.

Die 88 1 bis 5, die von der Bierbereitung, vom Gcgc-n-
stand der Brausteuer, von der Herstellung bicrähnlicher Ge¬
tränke, vom Handel mit Bicrextrakten und dergleichen, von
der Besteuerung der Essigbrauereien und vom steuerpflich¬
tigen Gewicht handeln, wurden unter Annahme einer
größeren Zahl von Abänderungsanträgcn , die jedoch keine
wesentliche Umgestaltung bringen, angenommen.

Bei 8 6, der die Erhebungssätze der Brausteuer ent¬
hält, wurde die Beratung abgebrochen und die Fortsetzung
auf. Dienstag , IO Uhr, vertagt. — Dienstagnachmittag
dürste die zweite Lesung der Tabakstcuervorlage beginnen.

-!-

Eine neue Konferenz zur Reichsfinanzreform.
Wie das „B. T." hört, lvird im Reichsschatzamt heute

eine Konferenz stattfinden, di- sich mit der Rcichsfinanz-
rcsorm und vermutlich besonders mit dem am Freitag von
der konservativ-klerikalen Kommissionsmehrheit angc
nommcncn Projekt des Herrn v. Richthcfen beschäftigen soll.
Bon seiten der Regierung sind mehrere Bankdirektoren,
einige andere Mitglieder der Hochfinanz und einige Mit¬
glieder der Großindustrie eingcladen worden, heute im
Reichsschatzamtzu einer Beratung zusammcnzutretcn. Die
Annahme liegt nahe, daß Herr Sydow diesen Herren die
Verwirklichungdes Richthofenschcn Projekts als eine Even¬
tualität hinstellen wird, mit der immerhin gerechnet werden
müsse, und daß man sie aufsordcrn wird, zur Vermeidung
dieser Eventualität selbst Vorschläge auf einer neuen, für
die Konservativen akzeptablen Basis zu machen.

\ - -

Ein Protest gegen die beabsichtigte ALcinbelastung des
mobilen Kapitals.

lid. StraßSurg i. E., 22. Mai . DerVereindcutschei
Banken  erhob in seiner gestrigen Hauptversammlung in
Straßburg einhellig ernsten EinivruÄ gegen die im Antrag
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Richthofen vorgeschlagene ungeheure Belastung des mobilen
Kapitals . Er ersucht Reichs- und Staatsregierung , dieser
Form der Heranziehung des Besitzes unter allen Umständen
ihre Zustimmung zu versagen. Die Banken seien sich ihrer
nationalen Pflicht, für die Lösung der Reichsfinanzresorm
auch ihrerseits Opfer zu bringen, durchaus bewußt; indessen
dürfte dies nur in einer Form geschehen, die nicht wie die
vorgefchlagene Steuer jede Entwickelung vernichte.

Are Erledigung des Casublnnca-
ImischensnUs.

rvb. Haag , 24. Mar . Nach einer offiziellen
Meldung besagt die soeberr verkündete Entschei¬
dung des Haager Schiedsgerichts in der
Casablanca - A n gelegen he it : Zu unrecht
sowie mittels eines schweren offensichtlichen Versehens
hat der Sekretär des kaiserlich deutschen Konsulats m
Casablanca den Versuch gmacht, Deserteure der franzö¬
sischen Fremdenlegion , die nicht deutsche Reichsange¬
hörigkeit besaßen, auf einem deutschen Dampfer cinzu-
schiffen. Der deutsche Konsul ist hierfür rricht verant-
Wörtlich, doch hat der Konsul durch die Unterzeichnung
des ihm vorgelegten Geleitsscheines ein nicht beabsich¬
tigtes Versehen begangen . Das deutsche Konsulat hatte
unter den vorliegenden Umständen nicht das Recht,
Deserteuren deutscher Reichsangehörigkeit Schutz zu
gewähren , doch konnte in dieser Hinsicht der von einem
deutschen Konsnlarbeamten begangene Rechtsirctum
ihm weder als beabsichtigtes noch als unbeabsichtigtes
Versehen zugsrechnet werden. Zu unrecht haben die
französischen Militärbehörden den im Namen deS
deutschen Konsulats über die Deserteure ausgeübten
tatsächlichen Schutz nicht soweit als irgend möglich
respektiert . Seifst abgesehen von der Verpflichtung,
den konsularischen Schutz zu respektieren, berechtigten
die Umstände die französischen Militärpersonen weder
zur Bedrohung mit dem Revolver noch zur Fort¬
setzung der den marokkanischen Konsulatssoldaten zuge¬
fügten Schläge . Den weiteren , in. den Anträgen der
beiden Parteien erhobenen Ansprüchen, kann nicht
stattgegeben werden.

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " vom
Sonntagmorgen bringt folgende Bemerkungen zu der
Ent s che i d u n g des Haager Schieds¬
gerichtes in der Casablanca - Ange¬
legenheit:  Das in der Casablanca -Angelegenheit
am 1. Mai dieses Jahres im Haag zusammengetrctene
Schiedsgericht hat heute die Entscheidung gefällt . Der
Schiedsspruch legt sich auf eine mittlere Linie,
zwischen der deutschen und der französischen Auffassung.
Er geht davon aus , daß es sich um einen Konflikt
zwischen zwei gleichberechtigten Ge¬
walten  handelt ; zwischen der Ansicht ausschließlich
deutscher Konsulargerichtsbarkeit über alle Deutschen
in Marokko und der Ansicht gleichfalls ausschließlich
französischer Gerichtsbarkeit über die Angehörigen der
französischen Fremdenlegion . Er führt aus , daß sich
der Konflikt nicht nach einer absoluten Regel , sondern
nur nach den tatsächlichen Umständen  des
Einzelfallcs entscheiden läßt . In dieser Hinsicht
nimmt der Schiedsspruch an , daß, solange die Ange¬
hörigen des Okkupationskorps das von der Truppe
unnuttelbar für dauernd und tatsächlich wirksam okku¬
pierte Gebiet nicht verlassen haben, der militari-
scheu  Gerichtsbarkeit der Vorzug zukommt und daß
demgemäß die deutschen Deserteure von der Fremden¬
legion innerhalb von der befestigten und von franzö¬
sischen Streitkräften besetzten und bewachten Stadt
Casablanca unter ausschließlicher französischer mili¬
tärischer Jurisdiktion verblieben seien. Bei der
zweifelhaften Rechtslage sei es nicht zu tadeln , wenn
die deutsche Konsulatsbehörde gleichwohl den deutschen
Deserteuren den von ihnen nachgesuchten Schutz ge¬
währt habe. Da dieser Schutz offenbar unrechtmäßig
war . hätten die französischen Militärbehörden sich
darauf beschränken müssen, die deutschen Deserteure
an der Flucht zu verhindern und bis zur Lösung der
Frage im Gewahrsam des deutschen Konsulats zu

lassen, statt sich ihrer mit Gewalt  zu bemächtigten-
Die Deserteure hätten daher an sich zur Wiederher¬
stellung des gestörten tatsächlichen Zustandes dem
Konsulat znriickgegeben werden müssen. Bis zu einer
endgültigen Entscheidung über ihr Schicksal sei aber
von der Anordnung einer solchen Rückgabe abzusehen.
Der Schiedsspruch kommt nach alldem zu der schon
bekanntgemachten Entscheidung. Diese gibt den
beiderseitigen Angestellten in gewissen Punkten un¬
recht und es werden sich die beiden Regierungen nun¬
mehr nach der hierüber früher getroffenen Verständi¬
gung insoweit ihr Bedauern gegenseitig
a u s z n s p r e ck>e n haben. Dies wird deutscherseits
bereitwillig geschehen, da das Verfahren der deutschen
Agenten hier — wie bekannt — von vornherein nicht
in jeder Hinsicht als einwandfrei angesehen wurde und
der gegenseitige Ausdruck des Bedauerns , soweit das
Vorgehen der beiderseitigen Angestellten zu einer Be¬
anstandung Anlaß gab, schon vor dem Schiedsverfahren
von uns vorgeschlagen worden ist. Daß das Schieds¬
gericht die Herausgabe der deutschen Deserteure abge¬
lehnt hat , mag im Interesse der davon Betroffenen
bedauert werden, wenngleich diese, da sie sich ihrer
militärischen Pflichten in der Heimat entzogen haben,
keine besondere Sympathie verdienen . Die haben sich
ihr Schicksal lediglich selbst zuzuschreiben, da sie den
Dienst in der Fremdenlegion , ans dem sie zu ent¬
weichen versuchten, freiwillig  übernommen hatten.
Für Deutschland ist es bei Aufnahme der Streitfrage
im wesentlichen nur darauf angekommen, die An¬
wendung von Gewalt den Konsulatbeamten gegenüber
zurückznweisen, wie solches ja auch voin Schiedsgericht
verworfen wird . Übrigens mögen die Rechtsfragen,
die der Streitfall aufgeworfen hat und die der
Schiedsspruch selbst als sehr verwickelt und noch unge¬
löst bezeichnet, teilweise bei seinen Erwägungen ganz
ausichaltet , die völkerrechtliche Literatur später noch
beschäftigen. Für die praktische Politik ist mit dem
Schiedsspruch ein sehr unliebsamer Zwischenfall in
einer würdigen,  für die internationalen Be¬
ziehungen durchaus befriedigenden  Weise ge¬
lost worden.

Französische Preßsti,innen.
In den französischen Blätterstimmen über den

Haager Schiedsspruch tritt mehrfach die Genugtuung
darüber zutage, daß durch denselben im wesentlichen
die f r a n z ö si s che R echt s a u f f a s s u n g , aner¬
kannt werde. Gleichzeitig aber wird allgemein in
lebhaften Worten der Freude Ausdruck gegeben, daß
der einst so bedrohliche Zwist friedlich  und für
beide Völker gleich ehrenvoll beigelcgt werden konnte.
— Der „F igar  o" schließt sich der Äußerung der
„Cölnischen Zeitung " „es gibt in dieser Sache weder
Sieger noch Besiegte" an und sagt, cs bleibt nur eru
Beispiel von zwei großen Völkern, die einen Beweis
von g e g c n s e i t i g c m g ü t e u Willen  gegeben
haben', um einen peinlichen Zwischenfall in denkbar
bester Weise zu regeln . Es ist überaus nützlich, sich cm
solches Beispiel stets vor Augeir zu halten . — „P e t r t
Parisien"  fragt , wer ioürde heute noch zu behaup¬
ten wagen , daß das schiedsgerichtliche Perfahren die
Würde und die Lebensinteressen der beiden Völker
nicht gewahrt habe? — Der „Temp  s " schreibt, das
schiedsgerichtliche Erkenntnis sei für beide Völker an-
n e h m b a r u n d ehrenvoll.

Deutsches Reich.
* Hof- und Personal-Nachrichten. Die Kaiser und

die Kaiserin  trafen mit der Prinzessin Viktoria Linie
und Gefolge gestern früh 8 Uhr 89 Min. aus der Station
Wildpark ein. Der Kronprinz und die Kronprinzöistn,
Prinz und Prinzessin Eitel Friedrich, sowie. Prinz und
Prinzessin August Wilhelm erwarteten die Majestäten aus
dem Bahnsteig. Nach der Begrüßung 'begaben sich die
Majestäten im Automobil nach dem Neuen Palais.

Die g r o tz he r.zag I ich - h e s1r i che Familie  ist
um 3 Mir von Mainz wieder nach Darmstadt zurückgekehrt.

Der Begründer der Hamburger S e ew a r t e , Wirkl.
Geh. Admiralitätsrat Prof . Dr. Georg v. Neun , « her in

Neustadta d. H., ist schwer erkrankt.  Sei Zustand ist be¬
sorgniserregend. , „ „ _In dem Befinden des Kardinal-Furstbuchofs vr . von
Kopp  in Breslau ist eine ernstliche Verichlrmme -,
rung  eingetreten.

* Kaiser Wilhelm bei den österreichischen Manövern in
Mähren. Wie der Berliner KorrespondeM der „Neuen
Presse" erfährt, wird sich Kaiser Wilhelm während der deut¬
schen Manöver auf drei Tage in das Hauptquartier der
österreichischen Manöver nach Mähren begeben. Nach Be¬
endigung der österreichischen Manöver werden sich der
Thronfolger Erzherzog Franz Ferdinand und Erzherzog
Franz Salvator zu den deutschen  Manövern begeben.

* Ein Besuch des Prinzen Heinrich in Budapest. Wie
die Budapester Korrespondenzmeldet, wird Prinz Heinrich
von Preußen am 9. Juni zu einem zweitägigen Aufenthalt
in Budapest cintreffen.

* Die Rückkehr der englischen Gäste. Die Rückfahrt der
Deputation der Magistrate von Manchester und Salford er¬
folgte gestern früh mit dem Sonderzug der Hamburg-
Amcrika-Linie nach Cuxhaven, von wo heute nachmittag
die Weiterreise nach Southampton angetreten wird. Vor
ihrer Abreise beauftragten die englischen Gäste den kaiser¬
lichen Konsul in Manchester, Schlagintweit, folgendes Tele¬
gramm an den Kaiser abzusenden:

„Eurer Majestät bin ich vom Lordmahor von Manchester
und vom Mayor von Salford beauftragt, nach entzückender
Rundfahrt durch Hamburg ehrfurchtsvolle Grüße zu ent¬
bieten. Im Begriffe, heute früh mit dem Dampfer „Präsi¬
dent Lincoln" der Hamburg-Amerika-Linie nach England
zurückzulehren, bekennt die Deputation, daß ihr dieser Besuch
in S t a m m e s g e m e i n s cha f t mit den deutschen Vettern
zum Bewußtsein gebracht hat : „Blut ist dicker als Wasser!"

* Die Englandfahrt der Berliner Stadtvertretcr.
35 Mitglieder der Berliner städtischen Kollegien traten
Samstagnachmittag um 1 Uhr 40 Minuten auf dem Dampfer
„Prinz Friedrich Wilhelm" des Norddeutschen Lloyds unter
Führung des Oberbürgermeisters Kirschner und des Bürger¬
meisters Dt.  Reickc die Reise von Bremen nach England
an. Mit demselben Dampfer gingen 149 Mann von dem
Ablösungstransport für den kleinen Kreuzer „Bremen" ab.

* Zur antideutschenAgitation in England schreibt die
„Nordd. Allg. Zig." in ihrem Rückblick: Mit Befremden
wird bei uns der Ausbruch einer neuartigen Agitation in
Großbritannien wahrgenommen, die, mit der Verbreitung
unglaublichster Jnvastonsphantasien beginnend, sich in den
letzten Monaten zu einer Spionenfurcht ausgewachsen hat,
wie wir sie vor Jahren kaum in solchem Maße bei unseren
vom romanischen Temperament beherrschten westlichen Nach¬
barn beobachten konnten. Wir sind weit entfernt, solchen
Erscheinungeneine übermäßige Bedeutung beizumessen und
etwa die ganze britische Nation mit jenen Schichten zu
identifizieren, deren Einbildungskraft sich gar zu üppig ent¬
faltet hat. Gleichwohl möchten wir dem Wunsche Ausdruck
geben, daß jenseits des Ärmelkanals wieder die Stimme
ernster Männer zur Geltung komme, um einen Unfug 3U
bannen, der wahrlich nicht dazu angetan ist, die auf eine
bessere Verständigung von Nation zu Nation gerichteten Be¬
mühungen zu fördern. Nicht anders als mit Bedauern ver¬
mögen die weiten Kreise in Deutschland, die hohe Achtung
für die alte Kultur der britischen Nation und für ihre groß¬
artigen Leistungen auf allen Gebieten zivilisatorischer Be¬
tätigung empfinden, Verirrungen wahrzunehmen, für die
uns jegliches Verständnis abgeht.

* Das Komitee der Brüsseler Weltausstellung in Berlin.
Zu Ehren der in Berlin anwesenden Mitglieder des
Komitees der Brüsseler Weltausstellung 1910 fand bei dem
Präsidenten des deutschen Jndustricllenkomitees Geh.
Kommerzienrat Ravens auf dessen herrlicher Besitzung
Marquardt bei Potsdam ein Frühstück statt, zu dem eine
größcre Anzahl Einladungen an Persönlichkeiten, die mit
den Ausstellungsarbeitcn in Verbindung stehen, ergangen
waren. Bei Tisch begrüßte Geheimrat Raven« die Gäste,
wobei er aussührte, daß die Beteiligung der deutschen In¬
dustrie an der Brüsseler Weltausstellung so außerordentlich
zahlreich ausfallen würde, weil sich der gegenseitige Güter¬
austausch beider Länder stets in so harmonischer Weise voll¬
zogen hätte. Abends erfolgt die Rückfahrt nach Brüssel.

* Der achte Kongreß der Vereinigung deutscher Nah.
rungsmittclchemikcrin Heidelberg wählte als nächstjährigen
Versammlungsort Kiel.

1

Feuilleton.
Aus Kunst und Festen.

E . Im Eisfeld gefangen. Über die Lage des eng¬
lischen Dampfers „Mongolian ", der, wie bereits kurz
gemeldet, an der Küste von Neufundland vom Else er¬
faßt und eingeschlossen wurde , treffen jetzt nähere
Nachrichten ein, die die Situation gefährlicher ^er¬
scheinen lassen, als man ursprünglich annahm . Das
Schiff liegt etwa eine englische Meile von der fels-
zerklüfteten Küste entfernt inmitten eines riesigen
Feldes von Packeis, das sich zwanzig Kilometer weit
und mehr bis ins Meer hinaus erstreckt. An Bord
befinden sich gegen 600 Passagiere . Das Eis ist sehr
fest und eine Anzahl Fischer sind von der Küste aus
bis zu dem Schiffe gedrungen , um die Passagiere zu
beruhigen und von den Rettungsmaßregeln zu ver¬
ständigen , die für den Fall einer drohenden Katastrophe
an der Küste getroffen sind. Einstweilen herrscht
Windstille und die Lage ist völlig unverändert . _Mit
Besorgnis beobachten die Offiziere den Hör sizont,
denn von der Richtung des Windes wird es abhängen,
ob es gelingt , das Schiff frerzumachen oder ob es als
Opfer der Eispressung zugrunde gehen muß . Alle
Hoffnung beruht darauf , daß eur Westwind aufkommr,
der das Eisfeld zum Meere hinaus abtreiben und da¬
mit dem Dampfer die Möglichkeit geben würde, sich in
wenigen Stunden freizumachen. Eric Ostwind aber
würde aller Voraussicht nach zu , einer Katastrophe
führen . Durch ihn würde das Eis härter gegen die
Küste getrieben werden. Die Pressung würde steigen
und zugleich das Eisfeld durch das Ineinander - und
Übereinanderschieben der Schollen schwer gangbar , ja
vielleicht unvassierb^ - werden. Die Passagiere an

Bord sollen die gefährliche Lage mit philosophischer
Ruhe hinnehmen . Die Offiziere haben über die ge¬
troffenen Rettungsmatzregeln Aufschluß gegeben und
für den Fall einer unmittelbaren , Gefahr sofortige
Signalisierung versprochen. Wie eine Reihe anderer
Schisse hatte ' der „Mongolian ", der zwischen Halifax
und Liverpool verkehrt , auf seiner Fahrt große Felder
treibenden Eisetz gesichtet. Am Samstagmorgen ver¬
suchte der Dampfer in den Hafen von St . Johns einzu-
dringen , aber ein dichter Nebel und die Eismassen ver¬
hinderten das Vorhaben . Ter Dampfer wandte sich
dann dem Kap Race zu, stieß hier jedoch auf eme ge¬
waltige Eisbarre , die sich zwischen das Schiff und daS
Land geschoben hatte . Die Witterung blieb ungünstig
und der Dampfer blieb bis zilni Montagmorgen liegen.
Dann wurde ein neuer Versuch unternommen , in den
Hafen zu gelangen . Gegen zehn Uhr begann der
Kampf mit dem Eise ; der Dampfer drang gut vor¬
wärts und das Spiel schien gewonnen, als plötzlich der
Wind umschlüg und die großen Mengen PaAises
herbeitrieb , die das Schiff sofort umschlossen und an
gesichts der Küste gefangen setzten. Tie ältesten
Küstenbewohner Neufundlands können sich iricht er-
innern , so gewaltige Eisanhäufungen gesehen zn
haben wie die, die während der letzten Wochen, vom
Arktischen Ozean her nach dem Süden vorüber trieben.

Theater und Literatur.
Meta Illings „Englisches Theater"  hatte

Samstag in Darmstadt,  wo es in Gegenwart des Groß-
herzogspaares Shaws „Candida" und Wildes Florcntinischc
Tragödie zur Ausführung brachte, einen schönen Erfolg.

Im Kurgarten von Canstatt  wurde gestern das
Berthold Auerbach - Denkmal,  eine von Professor
V o l z modellierte Büste, enthüllt.  Die Fcsirede, die den
Erzähler, Volkserziehcr und Menschenfreund Auerbach glück¬

lich charakterisierte, hielt der bekannte Biograph des Dich¬
ters Anton Bekelheim-Wien.

Die Aufführung des neuen Stückes von Bernhard
Shaw „Die Entlarvung von Blanco Posnet" ist vom
Londoner Zensor nicht gestattet  worden.

Aus Florenz  wird berichtet: In der Biblioteca d
Marciana hat man das Manuskript einer Novelle  gesun- j!
den, die Napoleon  I . in seiner Jugend geschrieben hat . !
Das Manuskript wird demnächst in einer Revue veröffem-
licht werden.

Bildende Kunst und Musik.
Der älteste sächsische Bildhauer Heinrich Haehnel  iß

im Alter von 85 Jahren gestorben.
In Ntünchen hat sich ein neuer Künstlcrvcr-

band  gebildet, der eine Vereinigung aller deutschen bilden¬
den Künstler zur Wahrung der g es chä s l l i chen Inter¬
essen  bezweckt und besonders gewissen Ausstellungsschäden
und Ungerechtigkeiten der Jury entgegcntreten will. Der
neue Verein führt den Namen „Deutscher Künstler¬
verband ".

Wissenschaft und Technik.
Gestern vormittag wurde das in den Maximiliansplatz-

Anlagen in München  errichtete Denkmal Max von
Pcttenkofers  in Gegenwart der Prinzen Ruppreckst
als Vertreter des Prinzregenten, der Spitzen der Behörden, '
des Präsidenten des Kaiserlichen Gesundheitsamts Bumm
und vieler Professoren der Münchener und auswärtigen k
Hochschulen usw. feierlich enthüllt.

Aus Graz  wird berichtet, daß dort der Erfinder  '
der gegenwärtig in Verwendung stehenden Briefkasten,
der Schlossermeister Wenzel Wlzck,  im 80. Lebensjahre >
gestorben  ist. Das von ihm erfundene System der mittels i
eines eigenartig konstruierten Sackes nach unten cntleerbaren ’
Briefkästen, ist nahezu in allen Ländern Europas und auch s
in Amerika und Afrika eingcführt worden.
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Ausdruck geben. In sangesbrüderlicher Weise widmete der
Männergesang-Verein „Eoncordia" einen Lorbeerkranz, den
dessen Vorstandsmitglied C. Ehrhardt  mit einer An¬
sprache überreichte. Prosessor Spamcr,  der selbst wegen
eines Gichtlcidends an dem Wettstreit nicht teilnehmen
konnte, dankte für die Ehrungen mit warmen Worten. Wil¬
helm Stillger  vom „Männergcsang-Verein", schilderte
in launigen Worten das Hangen und Bangen der Sänger,
deren Hoffen und Verzagen, und den endlichen großen
Jubel über den schönen Erfolg. Alles sei ausgelöst gewesen
in Freude, selbst schwere dicke Männer seien sich um den
Hals gefallen. Er gedenkt mit Worten der höchsten Ancr-
kenuung und Verehrung des musikalischen Führers , Pro¬
fessor Mannstacdt, und weihte diesem ein Hoch, das brau¬
senden Widerhall fand. Professor Spam er  dankte noch
besonders dem Magistrat für seine Teilnahme und Herrn
Beigeordneten Körner für sein Erscheinen. Er wies dann
auch darauf hin, wie recht der Vorstand mit seiner vielfach
angegriffenen Wahl des Neumannschen Chors „Belsazar"
gehabt, dessen musikalische Qualität und Schwierigkeit
zweifellos viel zu dein Erfolg beigetragcn. Redner gibt so¬
dann Kenntnis von zwei Telegrammen des Ehrenpräsiden¬
ten Graf Hülsen-Haeseler, die dieser nach dem Hauptsingen
und dem engeren Wettstreit an ihn gerichtet hat und worin
er den Verein zu dem Erfolg beglückwünscht, der zu den
schönsten Hoffnungen für die Zukunft berechtige. „Auf frohes
Wiedersehen beim nächsten Turnier ", ruft der Ehrenvor¬
sitzende dem Verein schließlich zu. Professor Spamcr gibt
dem Dank an Herrn v. Hülsen für die dem Verein be¬
wiesene Hilfe, insbesondere sein weitgehendes Entgegen¬
kommen bei Übernahme der Direktion durch Professor
Mannstacdt Ausdruck und fand damit -ebenso lebhafte Zu¬
stimmung wie mit dem Vorschlag, an den Ehrenvorsitzenden
ein Telegramm abzusenden: „Es trinkt und singt aus Ihr
Wohlergehen der „Wiesbadener Männergesang-Verein".
Und er" fang, aus allgemeinen Wunsch und zur großen
Freude der Gäste, den nachmittags eingeübten Stunden¬
chor „Jung Volker" von Julius Röntgen-Amsterdam (Ge¬
dicht von Mörickc), ein ansprechendes, echt volkstümlich
gehaltenes Chörchen, in dem sich insbesondere die gute Auf¬
fassung und Klangfülle des „Männergcsang-Vereins"-Chors
im hellsten Licht zeigten. Den Zuhörern war es natürlich
interessant, den Stundenchor kennen zu lernen; sie gaben
ihrem Dank und der Anerkennung für dessen vortreffliche
Wiedergabe durch stürmischen Verfall Ausdruck. Prosessor
Spamcr gedachte mit herzlichen Dankesworten der wert¬
vollen Mitarbeit des stellvertretenden Chormoisters Zech
und sprach die Hoffnung aus , daß dieser bedeutungsvolle
musikalische Erfolg auch auf das VereinSleben und die
opferwillige Anteilnahme der Mitglieder an der wirtschaft¬
lichen Sicherstellung des Vereins fruchtbringend einwirken
möchte. Der zweite Vorsitzende K o r kh a u s gab dem
aufrichtigen Bedauern der Mitgliedschaft darüber Ausdruck,
daß es dem Vorsitzenden Spamcr wegen plötzlicher Erkran¬
kung nicht möglich gewesen, in Frankfurt a. M. zu sein.
Das sei ein Wermutstropfen im Becher der Freuds ge¬
wesen. Er habe in den letzten Jahren und Wochen so vieles
erlebt, was ihm keine Freude gemacht, daß man ihm von
Herzen gegönnt, diese Freude milzuerleben. Doch die Mit
hiebei hofften, daß er recht bald wieder genesen und noch
manchen Wettstreit mit ihnen milmachen werde. Die Sän¬
ger stimmten freudig zu und tranken auf das Wohl und die
Gesundheit ihres verehrten Präsidenten. Nachdem das vor¬
treffliche Quartett F . Wilhelm, Worthmann, Wiegand und
C. Fischer durch zwei Lieder erfreut, gedachte Rechtsanwalt
G ü t h mit beredten Worten der Verdienste des Professors
Mannstacdt, von dem Professor Neumann, der bekannte
Komponist des „Belsazar", in Frankfurt gesagt, man merke
an den Leistungen des „Männergesang-Vereins", daß an
seiner Spitze ein Musiker, ein Künstler, stehe. Das sei das
größte Lob, das htm aezollt werden könne. Neben dem
halbjährigen mühevollen Studium der Mitglieder sei der
Erfolg der Tätigkeit des Vorstandes zu danken, der sich
redlich Mühe gegeben, alles zu tun. was er tun konnte, um
den Erfolg zu. fördern. Sein Hoch aus den Vorstand fand
freudigen Widerhall. Professor S p a m e r dankt und ge¬
denkt der anwesenden ältesten Mitglieder, des Rentners
Georg Hofmann und des noch älteren Ehrenvorsitzenden
Mathias Stillger , an dessen Sohn Wilhelm der Verein eine
so kräftige Stütze habe. Ihnen weihte er ein freudig auf-
gcnommenes Hoch. Landessckretür K e r z m a n n berichtete
über Frankfurter Erlebnisse, u. a. eine Unterredung mit
Professor Neunmnn, der sich ihm gegenüber sehr aner¬
kennend über die Leistungen des „Männergesang-Vereins"
äußerte und mit Bezug aus seinen „Belsazar" bemerkte, er
würde ihn seiner Schwierigkeitenwegen nicht zum Vortrag
gewählt haben. So nahm der Abend einen sehr anregen¬
den und interessanten, aber auch den „Männergesang-Ver-
cin" in hohem Maße ehrenden Verlauf. — Der Preis , den
der „Männergesang-Verein" in Frankfurt errungen, ist eine
silberne Medaille nebst Diplom und ein Ehrenpreis , eine
silbervergoldete Bowle in antiker Form , gestiftet von dem
Frankfurter Rcnnstallbesitzer Generalkonsul Karl v. Wein¬
berg. — Auf Einladung der Ausstellungsleitnng wird der
Verein in den nächsten Tagen ein Konzert in der
A u s st e l l u n g geben und dabei den Frankfurter Preis¬
chor, den selbstgewählten Chor und den Stundenchor
singen. _ o.

— Angckommene Gäste. Es sind hier eingetrofferi:
Regierungspräsident Stein meist er  ans Köln int „Hotel
Metrovole und Monopole " : Schriftstellerin Frau Durand
aus Paris im „Hotel Nassau und Geeilte" ; Direktor der
Kunstakademie Professor D et t mann  aus Königsberg in
der „Billa von der Hevde".

— Personal -Nachrichten. Der König!. Sänger Kurt
Fr cd er ich vom Hoftheater wurde zum Hcrzogl. Sächsischen
Kammersänger ernannt . — Der Garnisonsverwaltungs¬
kontrolleur a. D . Gottfried Spindler  hier ' elbst erhielt
den Königlichen Kronenorden 4. Klasse, der Maurervolier
Wilhelm Klippel  zu Cam'berg das Allgemeine Ehren¬
zeichen.

— Der Kaiser gegen die Verbreitung seiner Photo¬
graphien. Wie wir von unterrichteter Seite erfahren, hat
der Kaiser gleicherweise Ivie der Kronprinz, Prinz Eitel und
Prinz August Wilhelm ein Zirkular an sämtliche Hofphoto¬
graphen und Photographen der Mitglieder der kaiserlichen
Familie durch seinen Oberhosmarschall, beziehungsweise
durch die Hosmarschälle der kaiserlichen Prinzen richten
lassen, in denen die Photographen sich schrift¬

lich verpflichten  müssen, sich des Rechtes  an den
von ihnen aufgenommenen Bildern des Kaisers sowie der
Mitglieder der kaiserlichen Familie zu begeben  und die¬
sen Verzicht durch die Unterschrift unter das Zirkular ans-
zudrücken. Diese Maßnahme des Kaisers wurde hervor-
gcrusen durch mehrere Bilder von Mitgliedern der kaiser¬
lichen Familie und durch phantastische Gruppen¬
zusammenstellungen,  die zum größten Teil auf
Ansichtskarten verbreitet wurden und die sich meist nicht son¬
derlich durch künstlerischen Geschmack auszeichnen. Der
Kaiser hat es mißliebig bemerkt, daß die Bilder in vielen
Fällen durchaus phantastisch waren ; so hatte z. B. der kleine
Sohn des Kronprinzen auf einem Bilde einen Helm aus
dem Kops in einem Alter, wo er noch nicht einmal eine
weiche Mütze tragen konnte. Desgleichen waren anläßlich
der Hochzeitsfeierlichkeit des Kronprinzen massenhaft phan-
rastische Darstellungen erschienen, die direkt unschön waren.
Diesem Brauch wird nun ein Ende gemacht. Während näm-
-rch bisher die Photographen das Recht hatten, an photo¬
graphische Vervielfältigungsinstitute Bilder der kaiserlichen
Familie in Originalausnahmcn oder in Phantasiegrnppen
ohne vorherige Genehmigung durch die dargestelltcn Per¬
sonen zu verkaufen und verbreiten zu lassen, sind sie jetzt ge¬
halten, alle Bilder, die der Öffentlichkeit übergeben werden
sollen, vorher  erst an die dargestellten fürstlichen Persön¬
lichkeiten einzusenden und nur diejenigen zu veröffentlichen,
respettiv vervielfältigen zu lassen, für die die Genehmi¬
gung  erteilt worden ist. Dieses Zirkular wurde auch von
allen Photographen unterschrieben, mit Ausnahme eines
einzigen, der sich weigerte.

— Kurhaus . Am Sonntag gab es im Kurhaus wieder
eine große Anzahl von Sonderveranstaltungen: Konzerte
des Kurorchesters und der Militärkapelle  des
116. Regiments, und am Vormittag eine Musikalische
Matinee,  in welcher sich zwei auswärtige Künstler er¬
folgreich hören ließen. Der Cellist Herr Franz S chm i d t
aus Hannover brachte eine Anzahl kleinerer Solostücke zu
Gehör, und erwies sich als ein recht tüchtiger Vertreter
seines Instruments ; namentlich in dem „Scherzo" von
Goöns entwickelte er eine blitzschnelle Bogen- und Finger¬
fertigkeit, und der anfangs etwas schmächtig erscheinende
Ton erhob sich in der Schlußnnmmer „Kol Nidrei" von
M. Bruch zn größerer Intensität und Wärme. Ebenso all¬
gemeinen Beifall wie der Gast aus Hannover fand die
Harfenspielerin Fräulein Haydee Grünwald - Zcrko-
w i tz aus Wien, welche in einer „Phantasie über Schubert-
sche Lieder" und kleineren Solostücken eine vollkommen
virtuose Beherrschung ihres Instruments und anmutig be¬
wegten Ausdruck bekundete. — Im Abendkonzert trat der
Tenorist Herr Ed. Rosen  auf : seine ansprechende und für
das leichtgeschürzte Operettengenre ganz wie geschaffene
Stimme und der teils schneidige, teils pikante, teils „ein¬
fach-süße" Vortrag der verschiedenen Couplets und Lieder,
der durch kleine schauspielerische Tricks wirksam gehoben
wurde, versetzte das Publikum in die froheste Laune: Bei¬
fall, Hervorrufe, Blumenspenden, Zugaben —: nichts
fehlte zum „brillanten Erfolg". Als Dirigent des
Orchesters wie als Klavierbegleiter zeigte Herr Kapell¬
meister Marko Großkopf  eine entschiedene Begabung, die
ebenfalls lebhaft anerkannt wurde.

— Todesfälle. Der Kammerherr der Großherzogin von
Luxemburg, Freiherr v. Dieskau,  der bei den: jetzigen
Aufenthalt der Großherzogin in Königstein Dienst hat, ist
dort schwer erkrankt und gestern nachmittag gestorben. —
Gestern verschied hier Herr Emma Herr mann,  Ober¬
leutnant und Strafanstalts -Direktor a. D., im 69. Lebens¬
jahre.

— Perronsperre. Seither war auf den Bahnhöfen der
Schwalbacher Bahn noch keine Perronsperre eingeführt; seit
i. Mai ist dies jedoch der Fall für die Bahnhöfe Dotzheim,
Chausseehaus und Eiserne Hand, und zwar vorläufig an
Sonn - und Feiertagen. Der Grund dafür ist wahrscheinlich
der starke Verkehr seitens der Ausflügler, der sich an den
drei genannten Stationen namentlich an den Sonn - und
Feiertagen bemerkbar macht.

— Keine Verschiebung der Kaiserparade. Die Meldung,
daß die diesjährige Kaiserparade auf dem Großen Sande
bei Mainz nicht im August, sondern bereits Ende Juni
stattsände, ist falsch. Es ist keinerlei Änderung geplant und
die Parade vor dem Kaiser wird wie in früheren Jahren
auch diesmal wieder im August stattsinden.

— Die Bereinigung der Hoteliers und Restaurateure
deutscher Bade- und Kurorte hat bei dem Bmrdesrar die
Abänderung des § 33 der Reichs-Gewerbeordnung, vc-
trcssend Konzessionspslichtder Privatlogicrhäuser , Pen¬
sionen, Sanatorien usw. beantragt. Die Handelskammer
Wiesbaden sah von einer Unterstützung dieser Eingabe ab,
da nach Mitteilung von Sachverständigen die Begründung
nicht in allen Teilen das Richtige trifft und der Inter¬
nationale Hotelbesitzervercin bereits in gleicher Sache be¬
gründete Eingaben zuständigen Orts gestellt hat.

— Elektrische Bollbahu Wiesbaden - Frankfurt a. M.
Der Herr Minister der öffentlichen Arbeiten teilte der Han¬
delskammer Wiesbaden ans eine Eingabe mit , daß der
Elektrizitäts-Gesellschaft vorm. W. Lahmeyer und Ko. in
Frankfurt a. M, die Erlaubnis zur Vornahme allgemeiner
Vorarbeiten für eine als Haupteisenbahn zu behandelnde
elektrische Vollbahn von Frankfurt nach Wiesbaden bis
Ende 1909 erteilt toordcn ist. Die Königl. Eiscnbahn-
Di'̂ ktion Frankfurt a. M. teilte in gleicher Sache mit, daß
sie seit länger als Jahresfrist mit der genannten Unter
nehmersirma bezüglich der Ausführung dieser elektrischen
Vollbahn Frankfurt a. M.-Wiesbaden in Unterhandlung
stehe. Der Magistrat der Stadt Wiesbaden erklärte der
Handelskammer, daß er das Unternehmen im Interesse
Wiesbadens nach Kräften unterstützen werde.

— Rhcindampsschiffahrt. Der ungewöhnlich niedrige
Wasscrstand ist dem Verkehr der Personendampserzwar nicht
günstig, doch hat der Touristenverkehrrecht lebhaft eingesetzt,
so daß alle Dampser Sonntags wie Werktags gut besetzt sind.
Seit Sonntag ist auch eine schwache Aufbesserung des Wasser¬
standes eingetreten, die bei andauernder Hitze durch die
Schnceschmelze noch weiter zunehmen dürste.

— Feuer ! Feuer ! Auto brennt. ' Durch diese Zurufe
wurden an: Sonntagabend 7 Uhr die Insassen (mehrere
Damen und Herren) eines die Seerobmstraße passierenden

Autos in nicht geringen Schrecken versetzt. Große Flammen
schlugen in der Nähe des Bcnzinbehälters empor. Nach¬
dem das Auto zum Stehen gebracht und die Insassen das¬
selbe schleunigst verlassen, wurde das Feuer gelöscht unv
die Wcitersahrt den Ring entlang angetretcn.

— Straßenraub . In der Westendstraße entwendete
gestern morgen ein IMHriges Bürschchen einem kleineren
Knaben aus der Handtasche2 M., die derselbe zur Besor¬
gung von Einkäufen bei sich hatte. Auf das Geschrei des
Kleinen rannte der Bengel durch die Scharnhorststraße da¬
von. Nach den Angaben des Bestohlenen handelt es sich
um einen Schüler der Blücherschule.

— Gelandet wurde am Sonntag gegen Abend vor der
Schiersteiner Hafenmündung die gutgekleidete Leiche eines
etwa 20jährigen Mädchens, die der Wind ans Ufer trieb.
Leider war bei den: kleinen Wasserstand kein anderer Ort
als die Hafenmündung zur vorläufigen Verwahrung der
Toten geeignet, so daß viele, die sich mit Bootfahren ver^
gnügten, sich zn dem traurigen Anblick eines ertrunkenen
Menschenkindes drängten. Später kam die Leiche, die kaum
drei Tage im Wasser gelegen haben dürste, ins Schiersteimr
Leichenhaus.

- Brötchenmarder. Seit einigen Tagen macht ein
Brötchenmarder die Häuser der Luisenstraße und des
Luisenplatzes unsicher. Zu verschiedenen Malen erlebten
die Wohnungsinsassen des Morgens die peinliche Über¬
raschung, daß das Frühstücksbrot geraubt worden war.
Leider konnte man des Langsingers nicht habhaft werden.

— Zimmcrbrand. Die Feuerwehr wurde am Samstag¬
abend gegen 10 Uhr durch den Feuertelegraphen vom
Blücherplatz aus alarmiert . In dem Hause Gneisenau-
straße 14 war ein Zimmerbrand entstanden, der jedoch von
den Hausbewohnern so rasch gelöscht werden konnte, daß
die Feuerwehr nicht in Tätigkeit zu treten brauchte.

— Kleine Netizen . Die für den 6. Juni l. I . geplante
Herrentour  des Wiesbadener Beamtenvereins  ist
bis zum Hevbsted. I . verschoben worden . — Der in Frankfurt
vom Wiesbadener „M ä n n e r g e s a n g - V e r e : n
errungene 6. Preis (ein goldenes Ziergefäß in antike:
Form ), gestiftet von Herrn Weinberg in Frankfurt a . M„
wird auf einige Tage ab Dienstag , den 25. Mai , im Blumen¬
geschäft Wahl , Wikhelmstraße 34, ausgestellt.

es, ßusftellung ca Jg,
für Randwerte , Gewerbe , ßunft a»,
-— und  Gartenbau ---- - --------
Wiesbaden 1909

Der Besuch  der Ausstellung betrug am Samstag,
den 22. Mai , 5437 Personen, davon 4078 Inhaber von
Dauerkarten; am Sonntag , den 23: Mai, 14 643 Personen,
davon 11463 Inhaber von Dauerkarten.

Am Dienstag , den 25. d. M., wird bei günstigem Wetter
ein Festabend  veranstaltet . Für Ausführung des musi¬
kalischen Teils ist die Kapelle des Ulmer 13. Artillerie-
Regiments, unter Leitung ihres Obermusikmeisters Anders,
gewonnen worden. Außer kompletter Fassadenbeleuchtung
und dem Springen der Leuchtfontäne findet eine Illu¬
mination des Geländes in den nassauischen Landesfaröen
statt. Ein hiesiger Mannergesangverein wird den gesang¬
lichen Teil übernehn'.on. Das Eintrittsgeld beträgt am
Tage und abends 1 M., ab 7 Uhr zahlen Abonnenten
50 Pf . Zuschlag. _ _ __ __

NassanifÄe Nachrichten.
— Langenschwalbach, 23. Mai . Der „V e r k e h r § v e r >

e i n"-Langenschwal!bach hat die Handelskammer Wiesbaden
um einen Beitrag zu Dessen Kosten ersucht. Er erhoffte diesen
Beitrag , da auch dem geplanten Verkehrsverein Wiesbaden
ein Beitrag in Aussicht gestellt worden ist. Dem Verein ist
von der Handelskammer Wiesbaden anheimgegeben worden,
Anschluß an den Verkehrsverein in Wiesbaden zu suchen.

6 . Erbach (Westerwald ) , 23. Mai . Hier brannten
| drei Wohnhäuser und Saalbau und Scheuer des Gastwirts
j Berner nieder , auf dessen -Grundstück das Feuer aüsge-

brochen war . _ __ _ ___

Wrrs der Nmgebung.
— Frankfurt a. M., 23. Mai . Bei einem gestern erbend

im Hause Bendergasse 34 ansgebrochenem Brande  erlitt
eine Kran schwere Brandwunde  n und eins von ihren
4 Kindern , die in: Alter von 3 bis 11 Jahren stehen, leichtere
Verletzungen. An der Brandstätte sammelte sich eine größere
Menschenmenge an . Einige Burschen spielten der Feuerwehr
allerlei Schabernack und versuchten die Löscharbeit zu ver¬
hindern , so daß die Schutzmannschaft einschreiten und Blank
ziehen mußte.

ö. Mainz , 24. Mai . Die 23jährige Kellnerin Elise
Dt erz aus Lauterbach (Oberhessen) sprang am Sonntag,
morgen 2V2 Uhr von der Drehbrücke des alten Winterhafens
in den Rhein und ertrank.

I. Mainz , 24. Mai . (Eigener Drahtbericht .) Die Frank,
furterin Kätchen Paulus,  die gestern abend anläßlich des
Verkehrst  a « e s mit ihrem Ballon aufgestiegen war,
landete heute Nacht m Bauschheim im Ried . Sie stieg auf,
trotzdem das Seil der Gasentlecrung defekt war.

js. Marburg , 23. Mai. Trotz der sengenden Sonnenglut
brachte die Eisenbahn, dir sogar eine Anzahl Extrazugc
eingelegt hatte, aus allen Teilen der Provinz Hessen-Nassau
und der angrenzenden Gebietsteile Tausende von Teil¬
nehmern zu dem von dem Vorstände der wirtschaftlichen
Vereinigung des Reichstags im nahen Bad Marbach ver¬
anstalteten hessischen Volksfest.  Der Menschenstrom
ergoß sich zunächst in die Stadt , wo viele die Gelegenheit
benutzten, sich die Sehenswürdigkeiten Alt-Marburgs und
seiner Universität zu' betrachten. Gegen Mittag jedoch
fluteten die Massen, denen sich noch die Landleute aus der
Umgebung und Marburgs Einwohnerschaft anschloß, nach
dem in einem idyllischen Seitentale der Lahn liegenden, von
hohen bewaldeten Bergen umgebenen Dörfchen Marbach,
wo das Hotel „Zum deutschen Kaiser" mit seinem großen
Restaurationsgarten und den angrenzenden Wiesen als Fest¬
lokal diente. Die mannigfaltigen Hesscntrachten, die man
hier zn sehen bekam, perliehen der ganzen Veranstaltung
ein malerisches Gepräge. Im Anschluß au eine kurze Er¬
öffnungsrede hielt der Reichstagsabgeordnetefür den Wahl¬
kreis Marburg -Kirchhain-Frankcnberg, Dr . Böhme,  die Be¬
grüßungsansprache. Später gedachte der Ncichstagsabgeord-
uete Lieber m a n n v. Sonne  n b e r g der Freiheits-

'kämpfe der Deutschen vor 1900 und vor 109 Jahren ; während
der Reichstagsabgeordnete für Alsfeld-Lauterbach-Schotten
Hessenland und HesscntvN! lobte; weiter sprachen Genera!-
sekretär Hcnnigsen. Für moraeu sind hauptsächlich
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Volksfestliche Veranstaltungen  vorgesehen,
und nach eingetretener Dunkelheit soll zur Erinnerung an
die Hermannsschlacht ein großes Feuerwerk abgebrannt
werden.

is. Gladenbach (Kreis Biedenkopf), 23. Mai . Vergangene
Nacht gegen 12 Uhr brannten hier die Gebäulichkeiten des
Brandmeisters Koch und ein angrenzendes Gebäude nieder.
Die Feuerwchrübung, die für heute angesetzt war, konnte
deshalb ausfallen.

dl «. Cassel, 23. Mai . Eine fürchterliche S ^ene hat sich
!tn Ider Samstagnacht in der engen WildemannSgasse (Seiten-» :der Marktyasse)ereignet;dort hat der Invalide undelsmann Simon Jaköb , ein Greis von 64 Jahren , sich
nach voraufgeaangenem Streit dazu Hinreißen lassen, auf
seinen 19jährigen Sohn  Albert zu schießen und ihm
durch das Fenster eine Revolverkugel in den Kopf
zu jagen.  Die Ärzte hoffen , den jungen Mann durch -ge¬
schickte Operation vom Tode erretten zu können.

* Mainz , 24. Mai . R h e i n p e g c l : 54 cm gegen 52 cm
am gestrigen Vormittag

Kleine Chronik.
Schweres Bootsunglück. Bei der Ostener Fähre in

Hamburg kenterte ein besetztes Boot. Der Geschäftsreisende
Pinne ist ertrunken, ebenso der Schlosser Orohöcker, der ihn
retten wollte.

Irrsinniger Bankier. Der Bankier Soltau von der mit
mehreren Millionen Passiven fallierten Bank Luckmann und
Soltau in Lübeck soll nach den bisherigen Beobachtungen
in einer Privatklinik der Irrenanstalt zugeführt werden.

Ein schweres Unglück ereignete sich bei der Nachtschicht
auf der Zeche „Potsdam " bei Gladbach. Durch zu frühes
Losgehen eines Schusses wurden zwei Bergleute getötet
und sechs Bergleute verletzt.

Ein Racheakt. Entlassene Grubenarbeiter verübten ein
Dynamitattentat gegen den Grubensteiger Förster in
Gleiwitz, dessen Haus und Mobiliar zum Teil demoliert
wurde. Drei Polizeihunde fahnden nach den Verbrechern.

AusstandSbcwegung. Infolge des bei der Prager
Handschuhfabrik Gebrüder Beck ausgebrochenen Streiks er¬
klärten sich sämtliche Handschuhfabriken Prags solidarisch.
Sie entlassen, falls die Arbeit nicht wieder ausgenommen
Wird, ihre sämtlichen rund 3600 Arbeiter am Montag.

Seine drei Kinder erschossen hat in Wien der 40jäh-
rige Agent Jakob Pustor. Er verletzte sich hierauf selbst
tödlich; der Beweggrund ist Not.

Erdbeben. In dem kalibrischen Städtchen Bianca und
dessen Umgebung wurde in der vorletzten Nacht ein heftiges
wellenförmiges Erdbeben wahrgenommen, das mehrere
Sekunden anhielt und die Bevölkerung in Panik versetzte.
Die Leute flohen auf die Straße und verbrachten die Nacht
im Freien. Personen sind nicht zu Schaden gekommen.

Eisenbahnräuber. Der Union Pacific-Irberland-Expreß-
zug wurde unweit Omaha von vier Banditen angehalten.
Sieben Postbeutel mit Gold wurden gestohlen. Die Räuber
entkamen unerkannt.

Ein Racheakt der Maffia . In Favara — Provinz
Palermo — wurde die Familie des Gutsbesitzers Puggeo,
bestehend aus Ehemann, Ehefrau und Schwester des Ehe¬
mannes, ermordet. Wahrscheinlich liegt ein Racheakt der
Maffia vor.

Letzte Nachrichten.
Die belgischen Weltausstellungskommrssarc in Berlin.

Berlin , 23. Mai . An dem Frühstü  cf, das am
heutigen Sonntag zu Ehren der Vertreter der
belgischen Regierung  und der Leitung der
Brüsseler Weltausstellung 1910 bei dem Präsidenten
„de la Commission Permanente de l'Jndustrie
Allemande pour les Questions d'Exposition ", Ge¬
heimen Kommerzienrat Goldberger,  stattsand,
nahmen unter anderen teil : Der belgische Gesandte
Baron v. Greindl , der Staatssekretär des Innern
b. Bethmann - Hollweg,  der Finanzminister
Freiherr v. Rheinbaben,  der Handelsminister l) r.
Delbrück,  der Unterstaatssekretär Richter und viele
Vertreter der Industrien . Nach dem Frühstück wurden
der Herzog von Ursel, der Bürgermeister de Mot , der
Minister Francottc und der Abgeordnete Lemonnier
durch den Staatssekretär des Innern während der Er¬
öffnung der neuen Rennbahn im Grunewald dem
Kaiser  borgestellt.
Oberbürgermeister Kirschner über die deutsch-englischen

Beziehungen.
■wb. London, 24. Mai . Der Sonderzug mit

den deutschen  G ä st e n traf um 6 Uhr 40 Min
abends in der Waterloostation in London ein. Ans
dem Bahnsteige erwarteten der Lord - Mayor , die
Scherifs und andere hohe Gemeindebeamten die Gäste.
Nachdem -Oberbürgermeister Kirschner  den Tank
für die Herzlichkeit  des Empfanges abgestattet
hatte , fuhren die deutschen Gäste, von beritttenen Polr-
zeibcamten eskortiert und von einer großen Menschen¬
menge begrüßt , in de Kaysers Hotel . Nach einem
Tiner iin engsten Kreise, während dessen die Kapelle
englische und deutsche Weisen spielte, zogen sich die
deutschen Gäste im Hinblick auf das umfangreiche Pro¬
gramm des heutigen -̂-ages früh zurück. Einen : Ver¬
treter des „Reuterschen Bureaus " gegenüber äußerte
Oberbürgermeister Kirschner, er sei in der Tat erfreut,
dies Land wieder einmal zu besuchen und sich mit den
herzlichsten Gefühlen den Besuch des Königs Eduard
in Berlin wieder in Erinnerung rufen zu können.
Was die d e n t s ch- c n g I csche n Beziehungen air-
lange , so mühten wir einander nur besser kennen
lernen , dann würden die Mißverständnisse schwinden
Es ist der tiefste und herzlichste Wunsch aller Kreise
unseres Volkes, in denen ich verkehre, fuhr der Bürger¬
meister fort , das; die Wo l k e n, die rnanche zu sehen
glauben , sich zerstreuen möchten. Besuche wie dieser
jetzt wirken mit zu diesem Ziele . Manche Zeitungen
verbreiten rein phairtastische Erzählungen über die
deutsch-englischen Beziehungen , zum Beispiel jene Luft¬
schiff-Geschichten, Berichte, die sicherlich nur unver¬
nünftigen Leuten Schrecken einflößen können. Vor

drei Jahren habe ich erklärt , daß ich keinen Deutschen
von gesundem Menschenverstand kenne, der gegen Eng¬
land feindliche Gesinnungen hege. Ich kann heute nur
dasselbe mit noch größerem Nachdruck wiederholen.
Auf dem Gebiete des Handels , der Wissenschaft, der
Kunst und alles dessen, was die allgemeine Zivilisation
fördert , besteht zwischen uns eine mächtige und freund¬
schaftliche Rivalität . Versuche, Zwietracht zu säen,
sind nur ein Verbrechen gegen unsere gemein¬
samen humanitäre ir Bestrebungen.
Sicherlich kann keiir vernünftiger Mensch unser
Flottenprogramm  als eine Bedrohung Eng¬
lands ansehen- Lassen Sie mich nochmals die Versiche¬
rung geben, daß Deutschland nur die innigsten politi¬
schen und kommerziellen Bcziebungcn zu dem Lande
wünscht, über das der edle Oheim unseres geliebten
Kaisers herrscht.

Nach dem Poststreik.
wb . Paris , 24. Mai . Der Nationale Ver¬

band  der P ost » und Telegraphen - A nge-
st e l l t en ließ gestern nacht Anschlagszettel verbrei¬
ten , in welchen die Regierung beschuldigt
wird , sie habe ihre Versprechungen n t cf) t gehalten,
um einen neuen Ausstand hervorzurufen und init
massenhafte Entlassungen vornehmen zu können. „Wir
sind besiegt", so heißt es dann weiter . Durch die
Schuld derjenigen , die ihre Solidaritätspflicht nicht
erfüllt haben, sind 600 der ftnsrrgen abgesetzt und an
2000 Menschen ins Elend gestürzt worden . Wir sind
besiegt,  aber nicht entmutigt ." Der Nairo-
nale Verband hat eine Hilfsaktion für die abgesetzten
Postbeamten eingeleitet.

Aus Furcht vor einem Attentat?
hd. Paris , 24. Mai . „Petit Parisien" bringt folgendes

Telegramnc feines Korrespondenten in Venedig:  Die
Kaiserin-Mutter von Rußland, welche in Begleitmig der
Königin Alexandra von England in Venedig weilte, hat
gestern angeblich auf Grund wichtiger Telegramme
aus Petersburg  und Rom  unter fluchtähn¬
liche  n Umständen die Abreise angetreten. Eine bedemenbe
Polizeiabteilung besetzte die Zugänge zum Bahnhof. Bei
verschiedenen verdächtigen Personen fanden Haussuchungen
statt. Als die Kaiserin im Bahnhof erschien, erscholl aus
der Menge Psciffen  und Johlen . Beflügelten
Schrittes stieg die Kaiserin die Bahnhofstreppe hinaus und
bestieg eiligst ihren Wagen. Die eigentliche Ursache zu
dieser eigenartigen Abfahrt ist noch nicht bekannt.

Der russische Lcnkballon.
wb. Paris , 24. Mai. Der von der russischen  Re¬

gierung bei den Brüdern L e b a u d y bestellte L e n k -
ballon  ist nahezu sertiggcstellt und wird voraussichtlich
Ende des Monats die ersten Flugversucheunternehmen.

Revolution auf Haiti.
Puerto Plata , 24. Mai . General C o m a cha , der eine

neue Revolution hervorrief, nahm die Stadt Guayubin an
der Grenze von Haiti ein. Wie die Regierung berichtet, ist
die Revolution unbedeutend.

Panik bei einem Rennen.
hd . Brüssel, 24. Mai .- Das große belgische RadDouren-

rennen , das von Antwerpen aus gefahren wurde, ist an der
Endstation DpreS durch einen Unfall gestört  worden.
In den: Ankleideraum , der sich unter der Zufchauertrivune
befand, explodierte  der Benzinbehälter . Die Zuschauer,
die sich dicht gedrängt auf der Tribüne befanden , hörten den
Knall und als der Ruf Feuer ertönte , entstand eine Panik.
Vier Personen wurden im Gedränge schwer verletzt. Em
Teil der Tribüne verbrannte.

Depeschenburcau Herold.

Brüssel, 24. Mai . Dem klerikalen Patriot zufolge
hat der König Leopold  von Londoner Sachver¬
ständigen das Silberzeug der königlichen Schlösser von
Brüssel abtarieren lassen. Es befinden sich
darunter Stücke von großem Wert , u. a. Geschenke der
Herzogin von Kent an den ersten König der Belgier.
Man 'glaubt , daß der König beabsichtigt, auch dieses
Silber zu veräußern.

Chemnitz, 24. Mai . (Eigener Drahtbericht.) Die
„Chemn. Neuest. Nachr." melden aus L en g cl f e l d im Erz¬
gebirge: Gestern nachmittag erstach  der Meiereibesitzer
Emil " Morgen  st ein  seine Ehefrau  mit einem
Fletschermesser und durchschnitt sich hierauf die Kehle.
Morgenstein war dem Trünke ergeben, weshalb stets
Familienzwistigkeitenherrschten. Kurz vorher war noch der
Geistliche dagcwesen, um die Frau , die vier Kinder hintcr-
läßt, mit ihrem Ehegatten zu versöhnen. .

hd . Paris , 24. Mai . In Toulon  sind Versuche
mit einem neuen  G e s ch oß angestellt worden, das
vorläufig mit dem Namen L e u cht g r a n a t e be¬
zeichnet wird . Die Granate scheint nach der Beschrei¬
bung Ähnlichkeit mit den bekannten Leuchtkugeln des
Feuerwerks zu habe,:. Nur ist angeblich die Dauer
uiid Intensität der Beleuchtung so groß, daß ein Schiff
noch in einem Umkreise von 16 bis 18 Seemeilen klar
erkannt werden kann.

wb . Paris , 24. Mai . Dem „Eclair " wird aus Ma¬
drid gemeldet : Eine spanische Truppenabteilung , be¬
stehend aus einem Jnfanteriebataillon , Artillerie und
Reiterei , habe sich von Melitta nach den,. Gebiete des
B a n i B o ni f r u r begeben, weil derselbe die Aus¬
nutzung der dortigen Bergwerke verhindern wolle.

Letzte ssi-rndelsnachvichteK.
Telegraphischer Kursbericht,

(Mitgeteilt vom Bankhaus .P f e i s f e r u . Ko., Lauggasse 160
Frankfurter Börse. 84. Mai , mittags 12)4 Uhr. Kredit-

Aktien 200.75, Diskonto -Kommandit 187.30, Dresdner Bank
151.25, Deutsche Bank 242.20, Handelsgesellschaft 172.50,
Staatsbahn 154,40, Lombarden 17.30, Baltimore und Ohio
113.40, Gelsenkirchen 181, Bochnmer 226.10. Harpener 190.00,
Nordd . Lloyd 91.90, Hamb.-Amerita -Paket 118.70, 4proz.
Russen 86.80. Tendenz : ruhig.

Wiener Börse. 24. Mai . Öftere. Kredit -Aktien 638.20,
Staatsb .-Mtien 718.50. Lombarden 107.50, Marknoten 117.23.

Öffentlicher Wetterdienst.
wettEVVoeauLsQgen

für den 25. Mar:

ft der Dienststelle Lrankfurt a.  M.
(Meteorologische Abteilung des Physika!. Vereins):
Warm, veränderliche Bewölkung, vereinzelt

Gewitterregen

r. der Dienststelle wsilburg
(Landwirtschaftsschule):

Heiter und trocken, tagsüber sehr heiss, nachts
etwas kühler als heute.

Genaueres durch die Frankfurter und Weilburger
Wetterkarten (monatl. je 50 Pf .), welche am .^ agblätt-
Haus" Langgasse 27 täglich angeschlagen werden.

Die Wettervoraussagen sind außerdem in der
Tagblatt -Haupt-Agentur Wilhelmstraße6 und in der
Tagblatt -ZweigsteUe Bismarckring 29 tägl. ausgehängt.

i

Meteorolog.Beobachtungen, station Wiesbaden.
22. Mai. 7 Uhr

morgens
2 Uhr
rrachm.

j S Uhrabends. Mittel,

Barometer auf v' u.Normal-
756.1 755.1 755.8schwere . . . . . . . 754.7

Barometer a. d. Meeresspiegel 766.2 764.5 765.1 765.3
Thermomercr (Celsius) 15.0 25.5 10.4 19.3
Dunstjpamrnng (Mistlmeter) 8.4 8.5 11.5 9.5
Relative Feuchtigkeit("/<-) 66 35 ' 68 56.3
Windrichtung.
m dersäilaqsl-öhe(Millim. ^ .

£). 2 O. 3 N. 2 —
— 0.0 —

Höchste Temperatur (Celsius) 25.8. Niedrigste3 emperatur 11.2.

23. Mai. 7 Uhr
morgens

2 Uhr
nachm.

! 9 Uhr
abends. Mittel.

Barometer ans Co Normal-.
jchwcre . . . 756.5 758.3 756.7 756.5

Barometer a. d. Meeresspiegel 766.6 766.0 766.7 766.4
Thermometer (CelsinS) . . 17.4 28.1 22.2 22.5
Dunstspannuiig (Millimeter) 10.5 0.3 10.4 10.1
Relative Feuchtigkeit(% ) 71 33 63 52.3
Windrichtung. NO. 2 W. 2 NW. 2 —

Niederschlagshöhe(Millim.) . — — — —

Höchste Temperatur (Celsius) 28.5. Niedrigste Temperatur 12.6.

Auf- und Untergang für Sonne (G) und Mond (<5).
(Durchgang der Sonne durch Süden nach mitteleuropäischerZeit.)

Mai.

25.

© ü <r
im Süden ! Aufgang stintcrganch Aufgang Untergang

>Uhr Min.jUhr Min silhr MiiftUhr Minstldr sL'Hit,
12 . 24 ‘4 31 ;8 ^ '" lT !> "47V ? 1. ‘l?

Geschäftliches.
Trotz aller Neuerscheinungen
hat sich als unübertroffen bewährt

Fräulein von Veltheim , Hofdame Ihrer Majestät dei
deutschen Kaiserin, welche momentan im Gefolge Ihrer
Majestät hier weilt, beehrte den Modesalon von

Wemmer & Ulrich,
Wiesbaden, Nassauer Hof,

und machte namhafte Einkäufe.
Die Firma hatte die Ehre, die neue „Moyen- äge“ Mode,

die für den nächsten Herbst in Aussicht genommen ist*
zuerst am Berliner Hofe vertreten zu dürfen und fand
dieselbe allerhöchten und allgemeinen Beifall. 8ig

Die Avr»r- -Krrssabe umfaßt 16  Setter ».

Df. Dralie’s
Birken-Haarwasser.
cacannaDacnnaaES Qiüt nichts BöSSGTOS, □□aacaaDDDaona

Leitung: W Schulie vorn Brüht.
Verantwortlicher Redakteur r'ir Politik und Handel: 2 . Hege -rfforst ; ffrg
Feuilleton, Sport und unterst. Teil : I . Kaisler ; für Wiesbadener Nachrichten:
C Rüth erbt : für yfafjamfdje Nachrichten. Au4 der Umgebung uno Berichts«
fotai: H. Diefenbach ; für die Anzeigen und NcUameu: H. Dirrl '.urrf;

sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der & Schellenbkrgscben Lsf-Buchdruüerei ia WieLbsdes,
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